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Bekanntmachung.
Mit der Pflaſter-Umlegung auf der Merſe

burgNaumburger Straße Il Abteilung zwiſchen
den Stationen 3,0——8,2 in der Ortslage
Kötzſchen wird Montag, den 28. d. Mts., be
gonnen. Es wird daher dieſe Strecke vom
28. d. Mts. bis auf Weiteres für den Fuhr-
verkehr geſperrt.
Der erkehr wird während dieſer Zeit auf

die Kötzſchener Dorfſtraße verwieſen.
Merſeburg, den 23. März 1904.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

„uUrteilen Sie ſelbſt“, verſetzte ich und las
ihm nun den Brief ſo nachdrücklich und ein
dringlich vor, wie ich nur konnte. Er lautete:

„Mein lieber Gabriel!
Teile Herrn Wachtmeiſter Cuff mit, daß

ich getan habe, was ich ihm verſprach. Das
Ergebnis, ſoweit es Roſanna Spearman be
trifft, iſt folgendes: Fräulein Verinder erklärt
feierlich, daß ſie nie ein Wort im geheimen
mit Roſanna geſprochen hat, ſolange das
unglückliche Mädchen bei uns im Hauſe war.
In der Nacht, als der Diamant verloren
ging, iſt ſie keinen Augenblick, auch nicht zu
fällig, mit ihr zuſammen geweſen und vom
Donnerſtag früh, als ſich die Unglücksnach
richt zuerſt verbreitete, bis zu dem heutigen
Sonnabend nachmittag, an dem Fräulein
Verinder das Haus verließ, hat keinerlei Ver
kehr zwiſchen ihnen ſtattgefunden. Jch habe
meiner Tochter ganz plötzlich und in kurzen
Worten Roſanna Spearmans Selbſtmord
mitgeteilt, wie es der Polizeibeamte wünſchte

Und weiter nichts dadurch erreicht.
Sodann habe ich Fräulein Verinder noch

alles geſagt, wodurch ich hoffen könnte, Ein
druck auf ſie zu machen. Schon zweimal
hatte ich meiner Tochter vorgeſtellt, daß ſie
ſich durch ihr Benehmen dem unerträglichſten
und entwürdigendſten Verdacht ausſetze. Jetzt
teilte ich ihr mit, daß meine ſchlimmſten Be
fürchtungen eingetroffen ſind.

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Sonnabend, den 26. März 1904.

Bekanntmachung.
Zur Eichung bezw. Prüfung der Maß und

Wiegegeräte vor der im Mai d. Js. in der
Stadt Merſeburg ſtattfindenden Maß und
Gewichts- Reviſion iſt das Eichamt bis auf
Weiteres täglich von 8 bis 12 Uhr vormittags
geöffnet.

Merſeburg, den 21. März 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d Haußonville.

Durch Ausſchlußurteil vom 23. Februar
1904 ſind die Sparkaſſenbücher der hieſigen
ſtädtiſchen Sparkaſſe,

Nr. 21825 über 14 Mark 1 Pfg.
ausgeſtellt für Hermann Steckner und

Nr. 69966 über 128 Mark 77 Pfg.
ausgeſtellt für Otto Roedel,
für kraftlos erklärt. (698

Merſeburg, den 23. Februar 1904.
Königliches Amtsgericht, Abtl. 1.

Die franzöſiſch- engliſchen
Verhandlungen

ſind dem Abſchluſſe nahe. Sie beziehen ſich
auf koloniale Streitigkeiten und Gegenſätze,
auf die Neufundlandfrage, auf eine neue Ab-
grenzung in Weſtafrika und auf die franzöſiſchen
Anſprüche in Aegypten und Marokko. Nach-
dem ſich beide Mächte in dem großen oſtaſi-
atiſchen Kampfe zwiſchen Rußland und Japan
gewiſſermaßen abgepaart, d. h. auf Unter-
ſtützung ihrer Bundesgenoſſen, des japaniſchen
für England, des ruſſiſchen für Frankreich
verzichtet hatten, ſchien die Gelegenheit zu
einer Verſtändigung über alte Streitfragen in
anderen Weltteilen günſtig.

Namentlich ſcheint es Frankreich daran ge-
legen zu ſein, die Verwicklungen im fernen
und im nahen Orient zur Verwirklichung
ſeiner marokkaniſchen Pläne auszunutzen.
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Sie gab mir darauf in klaren Worten die
feierliche Verſicherung, daß ſie keinem Menſchen
auf der Welt heimlich Geld ſchulde und daß
ſie weder jetzt im Beſitz des Diamanten ſei,

noch ihn wieder zu Geſicht bekommen habe,
ſeitdem ſie ihn am Mittwoch abend in ihr
indiſches Schränkchen legte.

Zu weiteren Mitteilungen konnte ich meine
Tochter nicht bringen. Auf meine Frage, ob
ſie ſich das Verſchwinden des Diamanten
erklären könne, ſchweigt ſie hartnäckig. Sie
zerfließt in Tränen, wenn ich ſie bitte, daß
ſie ſich mir zuliebe ausſprechen möchte. Der
Tag wird kommen,' ſagte ſie, an dem Du
erfahren wirſt, warum ich den Verdacht, der
auf mir laſtet, nicht von mir abwehre und
warum ich ſelbſt Dir gegenüber ſchweige.
Habe Mitleid mit mir, geliebte Mutter ich
habe nichts getan, weswegen Du erröten
müßteſt.“

Das ſind Fräulein Verinders eigene Worte.
Nach meiner letzten Unterredung mit dem
Polizeibeamten halte ich es für richtig, ihn
hiervon in Kenntnis zu ſetzen. Lies ihm
meinen Brief vor, Gabriel, und übergieb ihm
dann den Check, welchen ich beifüge. Jch
muß für ſeine ferneren Dienſte danken, doch
verſichere ich zugleich, daß ich an ſeiner Red-
lichkeit und Einſicht nicht im mindeſten
zweifle, aber ſtärker als je davon durch-
drungen bin, daß ihn die Umſtände diesmal
auf verhängnisvolle Weiſe irregeleitet haben.

Damit ſchloß der Brief. Bevor ich dem
Wachtmeiſter ſeinen Check einhändigte, fragte
ich ihn, ob er noch etwas zu bemerken habe?
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Mit Spanien iſt es bereits ſeit längerer Zeit,
über die Verteilung Marokkos im Reinen
Spanien ſoll die Nordweſtſpitze Afrikas er-
halten, während Frankreich die ſüdlichern,
vom Hinterland Algiers umfaßten Gebiete
unter ſeinen Einfluß bringen will. Englands
Intereſſen haben ſich bisher auf Tanger und
den Handel an der marokkaniſchen Küſte be-
ſchränkt, es wird auf Gebiets-Eroberungen
verzichten, wenn ſeine HandelsJntereſfen ge-
ſichert und wenn außerdem die alten An-
ſprüche Frankreichs auf eine Mitkontrolle in
Aegypten fallen gelaſſen werden. Dies iſt
offenbar der wichtigſte und ſchwierigſte Teil
der Verhandlungen.

Der Ehrgeiz des franzöſiſchen Miniſters
Delcaſſs iſt lange darauf gerichtet, für das
Vordringen Frankreichs nach Marokko freie
Bahn zu ſchaffen. Der Aufſtand gegen den
Sultan iſt noch nicht niedergeſchlagen, und
da es dem Sultan an Geld fehlt und ſolches
bisher auch von England nicht zu erlangen

war, ſo glaubt Delcaſſe, daß ihm das Pro
lektorat über Marokko, wenn and ſich England ſteh
fernhält, bald in den Schoß fallen werde.
Den Franzoſen wird es freilich ſchwer werden,
die Anſprüche auf Aegypten förmlich preis-
zugeben, es hängen daran alte, bis auf
Napoleon I. zurückgehende Traditionen. Trotz
dem iſt der praktiſche Wert eines ſolchen
Verzichts für England nicht ſehr groß, da ſich
die engliſche Verwaltung in Aegypten ohnehin
ſeit zwei Jahrzehnten, als F ankreich den
großen Fehler machte, die Bekämpfung des
Aufſtandes von Arabi Paſcha England allein
zu überlaſſen, außerordentlich befeſtigt hat.
Anderſeits wird Marokko ſehr viel ſchwerer
zu erobern ſein, als Aegypten, und mag auch
Herr Delcaſſs mit einem allmählichen Vor
dringen in das von wildem Fanatismus be-
herrſchte mauriſche Reich rechnen, ſo kann doch
daraus leicht ein blutiges und langwieriges
Kolonialabenteuer werden.

„Ueber einen Fall, der mich nichts mehr
angeht, pflege ich keine Bemerkungen zu
machen“, erwiderte er.

Jch warf ihm den Check über den Tiſch zu.
„Vielleicht glauben Sie wenigſtens an dieſen
Teil von Myladys Brief“, rief ich entrüſtet.

Cuff zog ſeine dunkeln Augenbrauen in
die Höhe, zum Zeichen, daß er die Großmut
der gnädigen Frau anerkenne. „Der Wert
meiner Zeit iſt ſo hoch angeſchlagen“, ſagte
er, „daß ich mich zur Erkenntlichkeit verpflich-
tet fühle. Jch werde mich an den Betrag
dieſes Checks erinnern, Herr Betteretſch, ſo
bald ſich die Gelegenheit bietet.“

„Was wollen Sie damit ſagen
„Für den Augenblick hat Mylady die Sache

zwar ſehr geſchickt beigelegt, aber ſolcher
Familienſkandal taucht immer wieder auf,
wenn man es am wenigſten erwartet. Die
Geheimpolizei wird noch mehr mit dem
Mondſtein zu tun bekommen, ehe viele Wochen
ins Land gehen.“

Was ſollte das anders heißen, als daß er
überzeugt war, Fräulein Rahel habe mit der
größten Herzenshärte und allen Beruſungen
an ihr Gewiſſen zum Trotz ihre eigene
Mutter abſcheulich belogen und betrogen!
„Herr Wachtmeiſter,“ rief ich im höchſten
Jngrimm, „ich betrachte Jhre letzte Bemerkung
als eine ſchmähliche Beleidigung für Mylady
und ihre Tochter.“

„Betrachten Sie meine Worte lieber als
ein rechtzeitige Warnung, die Jhnen ſelber
gilt, Herr Betteretſch, und Sie werden der
Wahrheit näher kommen,“ ſagte er mit ſeiner

144. Jahrgang.

Aus Südweſt-Afrika.
Berlin, 24. März. Eine Extranummer

des „Deutſchen Kolonialblattes“ bringt aus
führliche Berichte des Kaiſerl. Gouver-
nements in Windhoek vom 20. Januar
und 8. Februar über die Entſtehung und den
bisherigen Verlauf des Hereroaufſtandes. Es
heißt in den Berichten u. a.: Jn dem Gouver
nementsbericht vom 20. Januar neigt der
Stellvertreter des Gouverneurs der Anſicht
zu, daß der Aufſtand auf eine ſeit langem
unter den Herero herrſchende Gährung zurück
zuführen ſei, die größtenteils durch das viel
fach gewalttätige Auftreten der Wanderhändler
beim Eintreiben ihrer Forderungen hervor
gerufen ſei. Ueber im Diſtrikt Okahandja
bevorſtehende Unruhen lief beim Stellvertreter
des Gouverneurs ein Bericht des Diſtriktschefs
ein. Der ſtellvertretende Gouverneur Richt er
hielt den Ausbruch von Feindſeligkeiten nicht
für nahe bevorſtehend. Weitere Mitteilungen
ergaben die Gewißheit eines Vorrückens der
Herero und das Verſchwinden des Oberhäupt-
kings Ma ha
12. Januar wurde der Telegraph zwiſchen
Windhoek und Okahandja unterbrochen.
Ebenſo wurde die Bahn mehrfach von den
Herero unterbrochen. Der Aufſtand verbreitete
ſich mit überraſchender Schnelligkeit. Die
Herero plünderten ſämtliche Farmen, raubten
in großen Mengen Vieh und er mordeten
ſämtliche Weiße, die nicht rechtzeitig
flüchten konnten. Die Ermordungen geſchahen
zum teil mit viehiſcher Grauſamkeit unter
Verſtümmelungen der Leichname. Der Leich-
nam des vierzehnjährigen Sohnes des Civil-
poliziſten Tauſend freund wurde ſchwer
verſtümmelt aufgefunden. Ein Augenzeuge
iſt der Anſicht, daß nach den Blutlachen neben
der Leiche zu ſchließen die Verſtümmelung
am lebenden Leibe vollzogen wurde. Soweit
bisher bekannt, wurden zwölf Weiße ermordet;
ſieben ſind gefallen. Der Bericht zählt aus-

verdammten Zuverſicht, die mir den Mund
verſchloß.

Zornig und aufgeregt trat ich ans offene
Fenſter, um meine Faſſung wieder zu ge
winnen. Da ſah ich unten im Hof den Gärt-
ner Begbie ſtehen, der vor Begierde brannte,
den Streit über die weiße Moosroſe mit Cuff
fortzuſetzen. „Wenn der Herr Wachtmeiſter
zu Fuß nach dem Bahnhof geht, will ich ihn
begleiten“, rief er hinauf.

Cuff war an meine Seite getreten. „Alſo
Sie ſind noch nicht überzeugt ſagte er. „Gut,
begleiten Sie mich; in einer halben Stunde
bin ich fertig“. Nun wandte er ſich zu mir.
„Laſſen Sie uns nicht im Groll von einander
ſcheiden, Herr Betteretſch. Weshalb wollen
Sie die Sache nicht von demſelben Geſichts-
punkte betrachten wie Mylady und ſagen, daß
mich die Umſtände irregeleitet haben

Mit Mylady übereinzuſtimmen konnte mir
nur zur Ehre gereichen und der Vorſchlag
kühlte meine Hitze bedeutend ab; ſo ließ ich
es denn zu, daß Cuff meine Hand ergriff und
ſie ſchüttelte bis mir alle Finger weh taten.

Ehe ich von Jhnen Abſchied nehme, will
ich noch um Jhretwillen zum Propheten werden
ſagte er. „Daß Sie mit dem Mondſtein noch
nicht fertig ſind, habe ich bereits erwähnt.
Nun will ich Jhnen noch drei Dinge nennen,
die nächſtens geſchehen werden und denen Sie
Jhre Aufmerkſamkeit ſchenken müſſen, ob Sie
wollen ober nicht.“

(Fortſetzung folgt.)
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führlich die Namen auf. Zweifellos iſt noch
eine größere Anzahl Weißer ermordet
worden, worüber genauere Nachrichten fehlen.
Windhoek wurde gegen einen Ueberfall der
Herero in Verteidigungszuſtand geſetzt und
reichlich mit Proviant verſehen. Der größte
Teil der Frauen und Kinder wurden dort
untergebracht. Die Haltung der hieſigen Be
völkerung iſt bis jetzt ruhig und gefaßt. Den
höchſten Grad erreichte die Beunruhigung,
als am 17. Januar der Bur Steenkamp
von Aris mit der Nachricht eintraf, daß
dort 1500 Hereros verſammelt ſeien, und daß
nach Mitteilungen der Herero am 19. Januar
ein Angriff von 5000 Herero auf Windhoek
bevorſtehe. Steenkamps Haltung, wie die
der übrigen Büren, erſchien verdächtig. Die
Buren, an die 26 Gewehre geſandt wurden,
unterhandelten mit den bei Aris erſchienenen
Herero, die ihnen gegen Neutralität die Er-
haltung ihres Viehbeſtaudes zuſicherten. Ein
Bericht des Gouvernements, gez. Richter,
vom 8. Februar meldet: Die Herero
fingen am 25. Januar einen Fußboten
des Gouvernements mit einem Tele
gramm an die Kolonialabteilung über die
damalige Lage ab. Die Hauptmacht der
öſtlichen Herero hat ſich in die Gegend won
Otjoſongatie zurückgezogen, indeſſen
machen kleinere bewaffnete Banden von Vieh
dieben die Umgegend von Windhoek unſicher.
Die Berg Damaras und die Zwartbooi-
Hottentotten verhalten ſich ruhig; namentlich
die Berg-Damaras ſind unbedingt zuverläſſig.
Zweifellos hatten die Herero ernſtlich einen
Angriff auf Windhoek geplant, und verſuchten
einen ſolchen auch anſcheinend in der Nacht
zum 15. Januar, unterließen ihn aber, als
ſie ſchon bei Kleinwindhoek auf die Außen-
poſten ſtießen. Jn Otjimbingue brach
der Aufſtand erſt nach dem 20. Januar aus.
Die Station mußte aufgegeben werden, da
die vorhandenen Kräfte zur Verteidigung un
genügend waren. Gobabis hielt ſich. Ein
Ablöſungstransport unter Winkler iſt am
7. Februar dorthin abgegangen. Die An-
gelegenheit der Buren in Aris klärt ſich wie
folgt auf: Unterhandelt haben die Buren in
Aris mit den Herero nicht. Die Herero ſprachen
nur mit Baſtards und nahmen das den
letzteren gehörige Vieh weg. Die Buren be
ſchränkten ſich auf die Verteidigung ihrer
Wagen; zum Angriff waren ſie nicht zahlreich
genug. Der größte Teil der Ariſer Buren
hat am 26. Januar freiwillig an einem zwei-
ſtündigen Gefecht teilgenommen, durch das
mehrere Hundert Buren nach dem Moſob-
Fluſſe zurückgedrängt wurden. Das Verhalten
der Buren hierbei ließ nichts zu wünſchen
übrig. Jetzt beſteht kaum noch die Hoffnung,
daß Legationsrat Koepner und der land
wirtſchaftliche Beirat Watermeyer gerettet
werden. Frau Pilet und Fräulein Dömski
ſind gerettet und befinden ſich in Windhoek.

Der Bericht enthält ſodann ein Verzeichnis
von 37 Perſonen, deren durch die Herero
herbeigeführter Tod ſicher feſtgeſtellt iſt. Einer
Leiche war der Kopf abgeſchnitten, eine andere
war anſcheinend verſtümmelt. Ungewiß iſt
noch das Schickſal einer Anzahl Händler und
Farmer des Diſtrikts Okahandja, ſowie
einer von Okahandja abgegangenen Patrouille
unter dem Feldwebel Kühnel. Der an-
gerichtete Schaden iſt außerordentlich hoch
und die Entſchädigungsfrage ſchon jetzt zu
erwägen. Faſt das geſamte Vieh iſt geraubt,
die Kaufgeſchäfte ſind ausgeplündert und die
Farmen ſind verwüſtet. Manche Farmer
retteten nur das nackte Leben. Den Schaden
an Mobilien allein in der Umgegend von
Windhoek und Okahandfa ſchätzt das Gou-
vernement auf wenigſtens 1000000 M. Die
Bevölkerung rechnet auf eine Entſchädigung,
nicht nur in Vieh und Land, ſondern auch
in weitem Umfange an barem Gelde; andern-
falls wäre ein allgemeiner geſchäftlicher und
wirtſchaftlicher Zuſammenbruch
unausbleiblich. Ein beigegebener Bericht des
Windhoeker Bezirksamtmannes Duſt vom
8. Februar führt den Aufſtand auf das rück
ſichtsloſe Vorgehen der Wanderhändler bei der
Schuldeintreibung zurück, was Eingeborene
und Weiße beſtätigen. Ein Bericht des Be
zirksamtmannes von Swakopmund, Fuchs,
beſagt unter dem 29. Januar, die Urſache
des Aufſtandes dürfte der allgemeine Haß
der Herero gegen die Weißen ſein. Den An
laß dürfte die Entblößung des Hererolandes
infolge des Zuges gegen die Bondelzwarts
ſein. Als die Seele der Kriegspartei gilt
Aſſa Riaruag, ein reicher Herero.

Berlin, 25. März. Gouverneur Leut-
wein telegraphiert unter dem 24. März.
aus Windhuk, daß Major v. Glaſenapp nach
einer Meldung vom 20. März. aus Onjatu
zum Angriff bereit dort ſtehen bleibt ferner
daß nach Meldung eines Ueberläufers die
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Maſſe der Hereros noch bei Onganjira und
am oberen Swakop ſitzt.

Berlin, 24. März. Donnerstag abend
3),10 Uhr fuhren die für Südweſtafrika be
ſtimmten 16 Offiziere und 400 Mann unter
Major Heyde von hier ab.

Berlin, 24. März. Dem „B. T.“ geht
von ſeinem ſtändigen Berichterſtatter, der die
Expeditionstruppen nach Südafrika begleitet,
folgendes Telegramm zu: Biwak bei Waſſer-
ſtelle Okoniatu, 20. März. Die Lage hier iſt
unverändert. Die Oſtabteilung unter Major
Glaſenapp iſt zum Angriff bereit. Dieſer
iſt jedoch abhängig von dem Eingreifen der
Hauptabteilung in Okahandja. Die Hereros
befinden ſich noch in Owikokorereo, einer un
gemein ſtarken, ſchwer zugänglichen Stellung.
Dort iſt eineKalkpfanne, mit viel Waſſer und Buſch
von faſt undurchdringlichem Dickicht umgeben,
durch welches nur wenige ſchmale Fußpfade
führen. Die Länge des Dickichts beträgt eine
ganze, die Breite eine halbe deutſche Meile.
Die dortigen Waſſerſtellen nebſt den umliegenden
Sammelplätzen der Hereros ſind für die
Artillerie, die nicht nahe an die Grenze heran
kann, unerreichbar. Sämtlichen Verwundeten
geht es ſehr gut. Die erſte heimatliche Poſt-
ſendung aus Deutſchland vom 6. Febrnar iſt
am 16. März bei der Expeditionstruppe an
gekommen.

Rußland und Japan.
Tokio, 24. März. Ein Bericht des

Admirals Togo macht über die Seeſchlacht
bei Port Arthur folgende Mitteilungen
Am 22. ds. Mts. manbverierte die vereinigte
Flotte wie vorgeſehen. Zwei Abteilungen
Torpedobootzerſtörer bewegten ſich wie be-
fohlen vor Port Arthur in der Nacht vom
21. d. Mts. bis zum Morgen des 22. d. Mts.
Obwohl unſere Torpedobootszerſtörer in dieſer
Zeit dem Feuer des Feindes ausgeſetzt
waren, erlitten ſie keine Beſchädtgungen. Um
8 Uhr am Morgen kam das Haupt- Geſchwader
in Sicht von Port Arthur. An demſelben
Tage wurde ein Teil der Flotte nach der
Pigeon-Bai beordert und die Linienſchiffe
„Fuji“ und „Jaſchima“ erhielten den Befehl,
eine indirekte Beſchießung gegen den inneren
Hafen vorzunehmen. Während dieſer Be
ſchießung kamen die feindlichen Schiffe nach
und nach aus dem Hafen heraus. Als die
indirekte Beſchießung aufhörte etwa um
2 Uhr waren fünf ruſſiſche Schlachtſchiffe
und vier Torpedobootzerſtörer zu ſehen. Wir
waren der Anſicht, daß der Feind durch
ſeine Bewegung den Verſuch machte, uns
an die Forts näher heranzubringen. Der
Feind beſchoß uns gleichfalls indirekt von
ſeinen Schiffen aus. Seine Geſchoſſe fielen
zahlreich in der Nähe des „Fuji“ nieder,
richteten aber auf unſeren Schiffen keinen
Schaden an. Etwa um 3 Uhr zogen ſich
unſere Schiffe dann vom Hafen zurück.

Aerzte und Krankenkafſſen.
Solingen, 23. März. Jm Aerzte-

ſtreik iſt die Aufſichtsbehörde bei der An
ſtellung von vier weiteren Kaſſenärzten auf
den Widerſtand der hieſigen Aerzte geſtoßen,
die zuvor die Entlaſſung der ſechs von der
Kaſſe angeſtellten Kollegen fordern. Die
Aufſichtsbehörde will nun auswärtige Aerzte
ſuchen, d. h. denſelben Weg gehen, den die
Krankenkaſſe ſelbſt eingeſchlagen hat.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. März. Hofnachrichten.
Se. Maj. der Kaiſer iſt wohlbehalten im
Golf von Neapel eingetroffen.

Gegen den Grafen Wolff von Bau
diſſin, den Verfaſſer des Romans „Erſt
klaſſige Menſchen“, iſt Strafantrag ge-
ſtellt worden.

Zu Ehren des unter dem Jnkognito-
Namen eines Grafen von Geldern die größeren
niederländiſchen Städte bereiſenden Prinzen
Eitel Fried rich und der bei der Königin
von Holland zu Beſuch weilenden jugendlichen
Herzogin Marie Antoinette von Mecklenburg
fand, wie jetzt bekannt wird, in der deutſchen
Geſandtſchaft im Haag am 16. März ein
großes Prunkmahl ſtatt, zu dem auch der
Prinz Hendrik der Niederlande, die oberſten
Hoſchargen, zahlreiche hohe Beamte, Diplomaten
und Offiziere mit ihren Damen erſchienen waren.
Prinz Eitel Friedrich, der am folgenden Tage
bei der Königin im engſten Familienkreiſe
ſpeiſte und abends bei der Königin- Mutter
den Tee nahm, reiſte am 18. März nach Leiden.
Prinz Eitel Friedrich hat die Reiſe von dem
in Vliſſingen liegenden Schulſchiffe „Stoſch“
aus unternommen.

Einer ſozialdemokratiſchen
Fälſchung iſt man in dieſen Tagen auf

die Spur gekommen. Es fiel allgemein auf,
daß am 18. März auf dem Friedhofe der
Märzgefallenen im Friedrichshain in
Berlin auch ein Kranz niedergelegt wurde,
deſſen rote Schleife die Jnſchrift trug „Die
Arbeiter der Staatswerkſtätten in Spandau.“
Wie nun mitgeteilt wird, erklären die Arbeiter
der Militärwerkſtätten, daß ſie dieſer Kranz-
ſpende vallkommen fernſtehen. Die Arbeiter-
Ausſchüſſe werden zuſammentreten, um durch
eine Beleidigungsklage gegen den Ueberbringer
des Kranzes eine Aufklärung des Vorfalles
herbeizuführen. Offenbar hat man von
ſozialdemokratiſcher Seite den Anſchein er-
wecken woklen, als ob auch in den Spandauer
Staatswerkſtätten die Sozialdemokratie unter
den Arbeitern herrſche.

Jenag, 23. März. Die Regierungen der
Erhalterſtaaten haben die Univerſität da-
von verſtändigt, daß der Zulaſſung von
Frauen, die alle Bedingungen hierfür er
füllen, zu der Prüfung für das höhere Lehr
amt ſowie zu den ſonſtigen das Studium
abſchließenden Prüfungen grundſätzlich Be
denken nicht entgegenſtehen. Die Bedeutung
dieſer Beſtimmung liegt insbeſondere darin,
daß den Frauen die Erreichung der vollen

Lehrbefähigung für Mädchengymnaſien da-
durch ermöglicht wird.

Braunſchweig, 24. März. Die Nach-
richt der Braunſchweiger Landeszeitung“, daß
der Kaiſer ſich bei ſeiner Ankunft miß-
fällig über die Abreiſe des Herzogs von
Cumberland geäußert habe, iſt, ſo ſchreibt
man dem „Frankf. Gen.-Anz.“, vollſtändig
erfunden. Der Beſuch des Kaiſers beim
König von Dänemark war zu einer Zeit feſt
geſetzt, bei der man über die etwaige Anweſen-
heit des Herzogs von Cumberland kaum et-
was wiſſen konnte. Zudem hat der Kaiſer
gegenüber dem welfiſchen Fürſten niemals ein
weiteres Entgegenkommen gezeigt, als es der
perſönlichen Ritterlichkeit des Kaiſers entſpricht.
Die Nachricht über die geplante Verlobung
des Kronprinzen mit einer Prinzeſſin von
Cumberland iſt ſchon deshalb unrichtig, weil
der Kronprinz noch keine Vermählung plant.

Lüneburg, 24. März. Jn der Erſatz
ſtichwahl zum Reichstag erhielt der
Welfe von Wangenheim 11,655, der
Nationalliberale Dr. Jänike 10.139 Stimmen
Mehrere Orte ſehlen, von Wangenheim iſt
jedoch gewählt.

Darmſtadt, 23. März. Heute abend
war beim Staatsminiſter Rothe parlamen-
tariſcher Abend, an dem Regierungsver-
treter und die Abgeordneten der Erſten und
Zweiten Kammer teilnahmen. Auch der
Großherzog war erſchienen, unterhielt ſich
zwanglos mit Mitgliedern aller Parteien
und zog den Sozialdemokraten Ulrich
in ein längeres Geſpräch. Von der Geſell
ſchaft begab ſich der Großherzog kurz vor 12
Uhr zum Bahnhof und reiſte nach Florenz ab.

Belgien.
Lüttich, 24, März. Die Urheber des

anarchiſtiſchen Anſchlags in Lüttich ſind, wie
„Wolffs Bureau“ meldet, nunmehr feſtge-
nommen worden und haben bereits ein Ge-
ſtändnis abgelegt. Es ſind zwei franzöſiſche
Anarchiſten mit Namen Lambin, genannt
Beaumanois, 1883 in St, Gilles-lesReines
(Marne) geboren, und P. R. Gudefin
gebürtig aus Paris 1881. Lambin hat ſchon
in Frankreich verſchiedentliche Vorſtrafen
wegen Beſchädigung öffentlicher Denkmäler
erlitten. Er war auch an dem in vorigen
Jahre verübten BVombenanſchlage in Belle-
ville beteiligt. Jn derſelben Angelegenheit
hat die Verhaftung eines gewiſſen Modeſte
Boutet aus Jemappeles-Liège ſtattgefunden.
Boutet hat den beiden Anarchiſten Unter
kunft gewährt; bei ihm wurden auch die
Bomben angefertigt. Nach den Angaben der
beiden waren ſie nach Lüttich gekommen,
um Arbeit zu ſuchen. Das Attentat wollen
ſie begangen haben, um Rache für die Aus-
weiſung von Anarchiſten aus Belgien zu
nehmen.

Kaiſer Wilhelm in Neapel.

Neapel, 24. März. Als der „Köni
Albert“, dem der Panzerkreuzer „Friedri
Karl“ folgte, vom Hafen aus ſichtbar wurde,
ließ das italieniſche Geſchwader ſeinen donnern
den Salut ertönen. Jmmer bunter und feſt
licher geſtaltete ſich das Empfangsſchauſpiel,
alle Schiffe im Kriegshafen, im Außenhafen
„Santa Lucia“ und im Handelshafen hatten
n angelegt. Jn den Ragen ſtanden
die Matroſen, und von allen Häuſern am
Hafen flatterten deutſche und italieniſche
Fahnen, und als gegen 10 Uhr das Kaiſer
ſchiff, das außer der Kaiſerſtandarte die deut
ſche und italieniſche Flagge gehißt hatte, in
den Kriegshafen einlief, wurde es von zahl
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und mit „Deutſchland, Veutſchland über alles“
begrüßt. Die deutſche Kolonie war auf dem
Dampfer „Principeſſa Mafalda“ dem Kaiſer
entgegengefahren, ein feſtliches Leben ent
wickelte ſich auf dem Dampfer. Die Damen,
unter Führung der Frau Generalkonſul von
Rekowski führten Hunderte von Blumen-
ſträußen mit ſich, und als gegen 9 Uhr
der „König Albert“ vor Capri ſichtbar war,
trat alles auf Deck. Um Uhr fuhr der
Dampfer der deutſchen Kolonie am Kaiſer-
ſchiff vorüber, man wehte mit den Tüchern,
die Damen ſchwenkten die Blumenſträuße,
und als der Kaiſer auf der Kommandobrücke
erſchien, grüßte ihn das „Heil dir im Sieger-
kranz“. Der Kaiſer dankte und grüßte wieder-
holt, „die Wacht am Rhein“ wurde ange-
ſtimmt es war in dieſer unvergleichlichen
Naturſzenerie eine eindrucksvolle Begrüßung.
Der Kaiſer ſtand auf der Kommandobrücke,
und man konnte den Monarchen jetzt deutlich
ſehen. Sein Antlitz iſt gebräunt, ſein Aus-
ſehen vortrefflich. Jnzwiſchen war auch der
Panzerkreuzer „Friedrich Karl“ eingelaufen,
der nunmehr den Salut des italieniſchen Be

grüßungsgeſchwaders erwiderte; die „Hohen-
zollern“, die ebenfalls im Arſenal-Kriegshafen
lag, wurde, nachdem die verſchiedenen Be
grüßungsdeputationen, zu denen auch die Deut
ſche Zoologiſche Station unter Führung des
Profeſſors Dohrn gehörte, auf dem „König
Albert“ waren, vom Kaiſer beſtiegen. Der
Empfang vor Neagapel bot ein feſtliches, ſtim
mungsvolles Schauſpiel. Er machte den Ein
druck, als ob man dem Deutſchen Kaiſer un
geachtet des inoffiziellen Charakters ſeines
Beſuches den freundlichſten Willkommengruß
bieten wollte. Das Wetter iſt ſchwankend,
gegen Mittag drang jedoch die Sonne durch
und beleuchtete den maleriſchen Zauber, der
ſich zu Waſſer und zu Lande ausbreitet.

Neapel, 24. März. Der Kaiſer richtete,
um ſeiner großen Zufriedenheit über den Ver-
lauf der Fahrt und die vom Norddeutſchen
Lloyd getroffenen Einrichtungen Ausdruck zu
verleihen, ein Telegramm an den General
direktor Dr. Wiegand und verlieh dieſem,
ſowie dem Vorſitzenden des Auffſichtsrates,
Geo Plate, den Roten Adler- Orden 2. Klaſſe.
Das Telegramm hat folgenden Wortlaut
„Am Schluſſe Meiner Reiſe auf dem Mir
vom Norddeutſchen Lloyd zur Verfügung ge-
ſtellten Reichspoſtdampfer „König Albert“ iſt
es Mir eine Freude, Jhnen Meine volle An
erkennung auszuſprechen über die guten
Leiſtungen des Schiffes. Deſſen umſichtige
Führung, das vortreffliche Verhalten der
ganzen Beſatzung und der innere Betrieb hat
Mir und Meiner Umgebung gezeigt, in
welcher Vollkommenheit auf den Sckiffen des
Norddeutſchen Lloyd für die Reiſenden ge-
ſorgt iſt. Jch bin befriedigt von Meinem
in jeder Beziehung praktiſch und bequem ein
gerichteten Ouartier, dem wohltuenden, ange
nehmen Aufenthalt an Bord ſowie dem
prächtigen Verlaufe der ganzen Fahrt. Jch
habe dieſer Meiner Befriedigung durch die
Verleihung einer Anzahl Auszeichnungen
an die Beſatzung äußeren Ausdruck gegeben,
worüber Jhnen nähere Nachricht zugehen
wird. Für die Sorgfalt und Umſicht, mit
der die Vorbereitungen zur Fahrt getroffen
worden ſind, ſage Jch dem Norddeutſchen
Lloyd Meinen kaiſerlichen Dank und verleihe
Jhnen und dem Vorſitzenden des Aufſichts
rates, Plate, den Roten Adler-Orden 2. Klaſſe,
deſſen Jnſignien Jhnen zugeſandt werden.
Möge der „König Albert“ auch fernerhin eine
glückliche Fahrt haben, den Reiſenden zum
Genuß und dem Norddeutſchen Lloyd zur
Ehre! Wilhelm, I. R.“

Neapel, 24. März. Jm Laufe des
Tages verwandelte ſich Neapel in eine Feſt
ſtadt, die den Beſuch Kaiſer Wilhelms im
Kriegshafen von Neapel zu einem Ereigniſſe
ſtempelt, an dem die ganze Bevölkerung teil
nimmt. Der Schmuck der Hafengegend er-
weiterte ſich überall, ſelbſt in den winkligſten
Gaſſen in der inneren Stadt wehen die
deutſchen Fahnen und die Via Roma, die
weltberühmte Toledo-Corſoſtraße, hat ſich in
den Nachmittagsſtunden mit zahlloſen deut
ſchen und italieniſchen Flaggen geſchmückt, ſie
gleicht einer via triumphalis. Für den Kaiſer
ſtehen im Arſenal des Kriegshafens Equi-
pagen bereit, die für den Beſuch der Zoolo-
giſchen Station und für etwaige Ausfahrten,
die abſolut inkognito erfolgen ſollen, beſtimmt
ſtnd. Das Bild, das der geſamte Hafen
abends bietet, iſt von zauberiſcher Schönheit.
Von der „Hohenzollern“ weht, beleuchtet von
buntem elektriſchen Licht, die Kaiſerſtandarte;
von allen Schiffen leuchtets und funkelts.
Den glänzendſten Effekt aber macht das
italieniſche Kriegsgeſchwader, deſſen Eiſen-
koloſſe in allen Linien bis zu den äußerſten
Maſtſpitzen mit Tauſenden von elektriſchen

reichen Pinaſſen und Barkaſſen umſchwärint I Lichtern geſchmückt ſind.
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Merſeburg, 25. März.
Perſonalien. Der Poſtaſſiſtent Herr

Horn iſt von hier nach Waldheim (Sachſen)
verſetzt und der Poſtaſſiſtent Herr Haaſe
hierſelbſt iſt vom 1. April ab etatsmäßig an
geſtellt worden.

Extra-Omnibus. Vor einiger Zeit
wurde uns mitgeteilt, daß die Unternehmerin
der Automobilfahrten zwiſchen Merſeburg
und Leipzig ſucceſive noch weitere Wagen
einzuſtellen beabſichtige. Ein ſolcher Wagen
iſt kürzlich auf der genannten Strecke einge
ſtellt worden, und es ſoll ſeitdem der Dienſt
erheblich beſſer funktionieren. Wenn es
weiterhin hieß, es würden künftig im Bedarfs
falle auch Auto's für Extrafahrten zur Ver
fügung ſtehen, ſo iſt in verfloſſener Nacht
von ſolch' einem Extra-Omnibus Gebrauch
gemacht werden. Mehrere Herren aus
Mücheln, die hier an einer privaten Feſtlich-
keit teilgenommen hatten, haben, wie uns
geſchrieben wird, nachts gegen 1 Uhr die
Fahrt von Merſeburg nach Mücheln mittelſt
eines Automobils, das ſie vorher bei der
Verwaltung beſtellt hatten, zurückgelegt.
Jedenfalls die erſte derartige Fahrt im ge
mieteten Omnibus.

Weſentliche Aenderungen der
Poſtordnung

vom 20. März 1900 werden am 1. April
er. in Kraft treten. Auf die wichtigſten Neue-
rungen wollen wir im folgenden beſonders
hinweiſen. Bei Poſtaufträgen wird vie ſieben-
tägige Lagerfriſt allgemein von dem Tage
ab gerechnet, welcher auf den Tag der erſten
Vorzeigung oder des erſten Verſuchs der Vor
Zzeigung folgt. Bhkeiben die Vorzeigung
oder deren Verſuch bei u. U. zum Proteſte
zu bringenden Poſtaufträgen erfolglos, ſo
wird der Poſtauftrag bis zum Schluſſe der
Schalterdienſtſtunden bisher nur bis 6
Uhr an dem betreffenden Tage bei der
Poſtanſtalt zur Einlöſung bereit gehalten.
Offene Karten mit Nachnahme (Poſtkarten
und Druckſachenkarten) ausgenommen
ſolche mit dem Vermerke „durch Eilboten“
oder „Poſtlagernd“ werden an Sonntagen
und allgemeinen Feiertagen nicht zur Ein
löſung vorgezeigt, ſofern nicht der Abſender
durch einen Vermerk auf der Vorderſeite der
Karte ein anderes ausdrücklich beſtimmt hat.
Zweite Vorzeigung von Nachnahmeſendungen

nach Ablauf der etwa verlangten Ein
löſungsfriſt findet an Sonntagen und
allgemeinen Feiertagen überhaupt nicht ſtatt.
Soweit die Vorzeigungen an dieſen Tagen
unterblieben ſind, werden letztere bei Be
rechnung der Einlöſungsfriſt nicht mitgezählt.

Die Zuſtellung der durch Eilboten
abzutragenden Sendungen hat auch künftig
in der Regel ſogleich nach der Ankunft bei
der Beſtimmungspoſtanſtalt zu erfolgen.
Während der Nachtſtunden jedoch, d. h. von
10 Uhr abends bis 6 Uhr morgens, findet
keine Eilbeſtellung mehr ſtatt, ſofern der
Abſender nicht ausdrücklich auf der Sendung
vermertt hat, daß dieſe auch nachts
zu beſtellen ſei. Hierauf wird fortan
zur Vermeidung von Unannehmlichkeiten
und unliebſamen Weiterungen ganz be
ſonders ſeitens des Publikums
zu achten ſein! Die Vorſteher der Poſt
ämter ſind ermächtigt, in Fällen des Be
dürfniſſes die etwa gewünſchte Nachteilbe
ſtellung von Sendungen mit Wertangabe
und Poſtanweiſungsbeträgen, für die Zeit
von 10 Uhr abends bis 6 Uhr früh dauernd
oder vorübergehend dahin zu beſchränken, daß
einem Boten an Wert nicht mehr als 400
M. mitgegeben wird.

Auch Nachnahmeſendungen, bei denen die
zweite Vorzeigung oder deren Verſuch
nach Ablauf der 7tägigen Lagerfriſt er-
folglos geblieben iſt, können vom 1. April
ab vor der Rückſendung bis zum Schluſſe
der Schalterdienſtſtunden an dem betr. Tage
bet der Poſtanſtalt zur nachträglichen Ein
löſung bereit gehalten werden. Poſtan
weiſungen im Verkehre zwiſchen Deutſchland
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und OeſterreichUngarn einſchl. Bosnien
Herzegowina und Sandſchak Novibazar
müſſen vom 1. April an von den Abſendern
in der Währung des Beſtimmungslandes,
alſo in Kronen und Hellern, aus-
geſtellt werden. Zur Berechnung dient bis
auf weiteres das Umwandlungsverhältnis
von 100 Kronen 85,07 M.

Neue Verzeichniſſe der ſogenannten Nachbar
poſtorte, auf die der Geltungsbereich der
Ortstaxe ausgedehnt wird, ſind vom Reichs
Poſtamte herausgegeben worden und können
an Intereſſenten durch Vermittelung der
Poſtanſtalten abgelaſſen werden.

Provinz und Umgegend.
Bitterfeld, 24. März. Ein dreiſter

Einbruchsdiebſtahl wurde in der ver
gangenen Nacht im Fabrikgrundſtück der Ge
brüder Biermann auf der nahen „Großen
Mühle“ ausgeführt. Bei demſelben wurden
von den Dieben, allem Anſchein nach ſind es
mehrere geweſen, ein Geldbetrag von etwa
300 Mark, eine Geldbörſe mit 15 Mark Jn-
halt und dem Namen „Seibitz“, 11 Packete
Zigarren in blauen Umhüllungen und ver
ſchiedene andere Gegenſtände entwendet.

Ouerfurt, 24. März. Die Königliche
Eiſenbahndirektion in Halle hat ſich
gegen alle Anträge auf Vermehrung und
Aenderung der Züge auf der Oberröblinger-
Querfurter wie auf der noch nicht eröffneten
Querfurt Vitzenburger Bahnlinie ablehnend
verhalten. Vorgeſchlagen waren u. A. auf
der erſtgenannten Linie das Halten des
Abendſchnellzuges von Halle in Röblingen
reſp. Zugabe eines letzten Zuges von Ober
röblingen nach Querfurt zum Anſchluß an
den letzten Perſonenzug von Halle in Ober-
röblingen uſw. Auch die beantragten Abend-
züge auf der Querfurt Vitzenburger Linie
ſind mit anderen Vorſchlägen abgelehnt wor-
den. An den Eiſenbahnminiſter ſind die An
träge für die Vitzenburger Linie ſchon un
längſt abgegangen die Antwort ſteht noch
aus. Die Linie würde ohne die Abendzüge
im Verhältnis zu den Opfern das Bedürfnis
regen Verkehrs wenig befriedigen.

Pohlitz, 23. März. Traurige Folgen
hatte hier ein im Uebermute begangener
Jungenſtreich. Eine Anzahl junger
Pohlitzer hatte ſich nach der Muſterüng zu
einem fidelen Schoppen zuſammengefunden
und dabei dem 20jährigen Weber Haaſe in
der Bierlaune Branntwein ins Bier gegoſſen.
Haaſe mußte in beſinnungsloſem Zuſtande
nach Hauſe getragen werden und iſt geſtern
geſtorben, ohne das Bewußtſein wieder erlangt
zu haben. Der Arzt konſtatierte Alkoholver-
giftung. Die Sache wird auch noch die Ge-
richte beſchäftigen.

Vermiſchtes.
Drontheim, 23. März. Bei Oexnaes iſt bei

dem heutigen Sturme ein Boot untergegangen.
Die aus fünf Mann beſtehende Beſatzung ertrank.
Ein Haus, worin ſich drei Perſonen befanden, wurde
ins Meer geſchleudert; die Jnſaſſen ertranken. Durch
Schneeſturm wurde ein Halls, in welchem ſich mehrere
Kinder befanden, zertrümmert Ein Kind wurde ge
tötet, die anderen kamen mit dem Leben davon.

Augsburg, 24. März. Major A. Bonnet,
Kommandeur des 2. Battaillons des 3. Jnfantrie-
Regiments, hat ſich unlängſt vor ſeiner Familien

r auf dem prodteſtantiſchen Friedhofe in
ugsburg erſchoſſen. Der „Poſt“ wird darüber be

richtet: Bonnet tat vormittags noch Dienſt und
hatte für nachmittags 5 Uhr eine Bataillons-Be
ſichtigung in unmittelbarer Nähe des genannten
Friedhofes angeſagt. Das Bataillon war bereits
aufgeſtellt, als ſich der Kommandeur bei ſeinen
Offizieren auf einige Minuten entſchuldigte. Bonnet
betrat nun den Friedhof, wo gerade eine Beerdigung
ſtattfand. Als der Pfarrer die Schlußworte ſprach
„Jch übergebe dich der kühlen Erde!“ ſchoß ſich
Bonnet eiue Kugel in die Bruſt. Das Motiv zu
der unſeligen Tat kann nur in einem Anfalle plötz-
lich eingetretener Geiſtesſtörung zu ſuchen ſein der
Unglückliche zeigte in der letzten Zeit ein ſehr auf-
geregtes Weſen uud hatte erſichtlich unter einer
ſtarken Gemütsdepreſſion zu leiden. Major Bonnet,
der im 48. Lebensjahre ſtand, entſtammte einer
Augsburger Bankiersfamilie, er befand ſich in den
glänzendſten pekuniären Verhältniſſen und war ver
heiratet, doch blieb die Ehe kinderlos. Die Leiche
wurde von den Militärbehörden beſchlagnahmt.

Zahlungsſchwieri
eines Vorgeſetzten. (Weißenf. Tgbl).

Herichtszeitung.
Magdeburg, 23. März.

verhandelte geſtern gegen den Leutnant Schimpf
vom 4. Pionier Bataillon wegen Beleidigung von
a Die Verhandlung ſowie die Urteils
verkündigung erfolgten unter Ausſchluß der Oeffent

lichkeit. Die e in Zuſammenhangmit der Fahnenflucht des Leutnant Pfeffer wegen
tan und Beziehungen zur Frau

Berlin, 24. März. Der Baänkb amte Fritz
Linſener hatte für die Deutſche Bank mehr-
mals Geld einkaſſiert und unterſchlagen und ent
floh dann nach Brüſſel, wo er verhaftet wurde.
Das Geld in obigem rgt hatte er im Spiel
und mit Weibern verſchwendet; man fand bei ihm
noch 3000 Mark vor. Linſener wurde zu drei
Jahren Gefängnis verurteilt.

Wiesbaden, 24. März. In der Strafkammer-
ſitzung wurde der Fabrikarbeiter Comund Gruber,
welcher in der Nacht des Faſtnachtſonntags das
Bismarck Denkmal in Höchſt beſchädigte, zu einem
Jahr Gefängnis und drei Jahren Ehrverluſt verur-
teilk. Gruber gab an, er habe dem Denkmal nur
ſeine Narrenkappe aufſetzen wollen. Da er indes
die abgebrochenen Sporen vor dem Rathaus nieder
gelegt hatte, nahm der Gerichtshof Vorſätlichkeit an.

Kleines Feuilleton.
Ein ruſſiſcher Soldatenbrief, der

Einzelheiten darüber giebt, wie ſich die
ruſſiſchen Soldaten während der langen Reiſe
unterhalten, wird in Moskauer Blättern
veröffentlicht. Der Briefſchreiber iſt der Sohn
eines kleinen Kaufmanns, namens Werynin.
Der Brief iſt aus Myeſowaja, dem weſtlichen
Endpunkte der transbaikalſſchen Eiſenbahn,
datiert und erzählt unter anderem „Wir
hatten 4 Tage Aufenthalt in Tſcheljabinsk
und brachen erſt am 3. (16.) Februar auf.
Wir ſind hier ſehr müde angekommen, da es
2 Tage dauerte, bis wir über den Baikalſee
kamen, und es ſchneite die ganze Zeit; 2 von
unſeren Leuten erlitten Froſtſchaden. Wir
verbrachten eine Nacht in der „Tjepluſchka“
(der Station in der Mitte des Sees, wo die
Soldaten ſich erholen). Ungefähr 70 Mann
von uns waren drin. Wir mußten in der
Nacht aufſtehen und Holzblöcke auf die Feuer
draußen türmen. Jch wundere mich, daß das
Eis nicht davon durchgebrannt wurde. Wir
brennen darauf, an die Japaner heranzu-
kommen. Küſſe Lukeria und ſage ihr, ich
werde ihr japaniſche Zöpfe mitbringen, um
damit die alte Kuh anzubinden. Nun über
unſere Vergnügungen. Wir haben einen
Juden namens Janko bei uns, einen vor-
züglichen kleinen Burſchen. Sein Vater iſt
ein reicher Mann, er hat uns das Karten-
ſpielen gelehrt. Er ſpielte ganz ehrlich, ge-
wann aber all unſer Geld. Er ſagt, er kann
bis zu einer Million rechnen. Markow ver-
kaufte ihm die Knöpfe von ſeinem Rock;
aber der Sergeant ſchlug Janko und ließ ihn
im Schnee ſtehen und nähte die Knöpfe
wieder an. Wir nennen Janko „Krebs“, da
er ſehr rot wurde denn er iſt ein ſtolzer
Menſch. Diejenigen von unſeren Leuten, die
Freſtſchaden hatten, bekamen eine Extra-
Tſcharka (Branntweinglas) mit Wodka. Es
iſt erſtaunlich, wie leicht man Froſt bekommen
kann. Was wir vor allen Dingen brauchen,
ſind Streichhölzer, da unſer Zug Luftheizung
hat. Jch wollte, wir hätten einen Ofen.
Janko hatte eine ganze Schachtel Streich-
hölzer, die er einzeln verkaufte. Jch bin ihm
1 Rubel 30 Kopeken ſchuldig. Wir haben
eine Menge Machorka (groben Tabak) be-
kommen, aber unſere Zigaretten ſind alle
ſchon aus. Schicke mir eine Pfeife. Das
zweite Bataillon von unſerem Regiment iſt
in Charbin, und wir werden unſere alten
Freunde wiederſehen, und ebenſo die Chineſen,
die auf unſerer Seite kämpfen werden. Was
tut es denn, wenn die Engländer gegen uns
ziehen Wenn ſie es tun, ſo werden wir in
Tſchita anhalten und nach Jndien zurück
gehen. Einige von unſeren Offizieren haben
im letzten Türkenkriege gegen vie Engländer
gefochten. Ein Türke iſt jebenfalls ein
beſſerer Mann als ein Japaner, und wenn
wir die Türken ſchlagen, ſo können wir auch
die Japaner ſchlagen. Wir werden in Tſchita
alle neue Stiefel bekommen. Manche von
den Mannſchaften, die hier paſſierten, kamen

Das Kriegsgericht

zweiter Klaſſe. Solches Glück giebt es nicht
für uns.“

Ein unaugenehmes Abenteuer hatte
ein Berliner Stüdent namens Struck vor
einigen Tagen am Fuße des Großen Sankt
Bernhard zu beſtehen. Struck, der ein guter
Alpiniſt iſt, war von Aoſta aus allein zu
a graeiode gepilgert und ohne Zwiſchen
all bis zur Schweizer Grenze gekommen.

Hier traf er plötzlich mit einem herunter
gekommenen Manne zuſammen, der in
herriſchen Tone Geld von ihm verlangte:
der Student wies den Mann zurück, wurde
aber im nächſten Augenblicke überfallen, zu
Boden gewörfen und beraubt. Der Räuber
erbeutete etwa 80 Mark und eine Uhr. Nach
dem Ueberfälle ſuchte Struck Zuflucht im
Hoſpiz auf dem Sankt Bernhard, wo er den
Mönchen ſein Abenteuer erzählte. Die Brüder
telephonierten ſofort nach der Zollſtation
Saint-Rémy und einige Stunden ſpäter war
der Räuber, ein „Arbeiter“ namens Berard,
verhaftet. Man machte ihm ſofort den Pro
zeß und am 19. d. M. verurteilte ihn das
Gericht in Aoſta zu 3 Jahren und 7 Monaten
Gefängnis.

Begnadigter Kapellmeiſter. Der
Kapellmeiſter des 2. Bataillons 89. Grenadier-
Regiments in Neu Strelitz, Muſikdirektor
Hoffmann, und der Hoboiſten-Feldwebel
Evers von demſelben Regiment ſind im
Januar nach der „Rhein.-Weſtf. Ztg.“ wegen
Betrugs und Ungehorſams und wegen Bei-
hilfe zum Betrug zur Degradation und 15
reſp. 8 Tagen Gefängnis verurteilt worden.
Hoffmann hatte, wenn einer ſeiner Muſiker
am Spielen verhindert war, Zivilmuſiker in
ſeiner Kapelle beſchäftigt und ſie veranlaßt,
in eine Uniform ſich zu ſtecken, damit die
Mitwirkung der Zivilmuſiker vom Publikum
nicht bemerkt wurde. Dieſe Zivilmuſiker ſind
bei Reiſen auf der Eiſenbahn auf Veranlaſſung
des Kapellmeiſters auf ein Soldatenbillet ge-
fahren wodurch der Eiſenbahnfiskus ge-
ſchädigt worden iſt. Die beiden Angeklagten
hatten ein Gnadengeſuch beim Großherzog
von Mecklenburg Strelitz eingereicht. Der
Großherzog hat das Gnadengeſuch genehmigt.

Die Peſt in Johannesburg. Aus
London, 283. März, wird geſchrieben: Die
Aufregung über den Ausbruch der Peſt in
Johannesburg hat ſich bisher in Südafrika
keineswegs gelegt. Sie Städte in Transvaal
errſchteten Quarantäneſtationen, in die alle
Verdächtigen und alle aus Johannesburg zu-
reiſenden Leute untergebracht werden. Auch
in Johannesburg ſelbſt bekämpft man die
Krankheit mit faſt despotiſcher Schärfe. Wer
nur in den Verdacht kommt, in der Nähe
des verpeſteten Quartiers geweſen zu ſein,
wird ſofort ergriffen und in die Quarantäne-
anſtalt gebracht. Den Jndiern und Einge-
borenen iſt es auf das ſtrengſte verboten
worden, den Rand zu verlaſſen. Trotzdem
ſind weitere Erkrankungen vorgekommen, und
der Tod hat auch zwei Weiße weggerafft.
Ueber einen Vorſchlag, das ganze Külli
quartier zu räumen und niederzubrennen, hat
man ſich bisher noch nicht einigen können.
Man würde für etwa 2000 Kulis außerhalb
der Stadt neue Wohnungen zu ſchaffen haben.
Die Europäer in Johannesburg verlaſſen in
hellen Scharen die Stadt, teils aus Furcht
vor Anſteckung, teils aus Abneigung, ſich den
zu erwartenden ſcharfen Beſtimmungen zu
unterwerfen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
26. März: Veränderlich, wolkig, ſonnig, normal

temperiert. Windig. g27. März: Wolkig, wärmer, Regenfälle, ſtarker
Wind.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

mMeire Wohnung befindet ſich
jetzt Dom 5, Ringang

Bekanntmachung. Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Die Vereini ket Neue Satzung vom 1. Januar 1904:zu einer Pſeetelgereſe e die Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit

Zeit vom 27. März bis einſchließl. und Weltpolice nach zwei Jahren.
3. April im inneren deutſchen Ver Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
kehr nicht geſtattet. Auch für den ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs-
Auslandsverkehr wird dem Publi- ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigt er
kum im eigenen Jnter ohlen, Summenzuwachs).zu in sah e Paar Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.
papiere auszufertigen. Brauhausstr. 3 Stadttheater in

Stahlwaren Ausverkauf

Der Ausverkauf des Carl Steger'ſchen
Warenlagers als:
Meſſer aller Art, Tiſchmeſſer mit

u. ohne Gabelu, Scheren in diver
ſen Größen u. Quantitäten, Löffel
fein u. weniger fein ec., Porte
monaies, Mundharmonikas,

ferner: Senſen u. ähnliche Artikel
wird im bisherigen Geſchäftslokal, Burg
ſtraße 18, zu unerreichbar billigen Preiſen

Grünestrasse, 2 Treppen
und bitte ich meine werten Kun
den um ferneres geueigtes Wohl
wollen.

Mit Hochachtung

Amalie Frau.
Sauberes fleſßiges

allefortgeſetzt. nSeoſfiet werktäglich 9—12 Uhr vorm. Merſeburg, 24. März 1904. Wohnung an 1 Dame oder ein Sonnwabend, 26. März, abds. 72 als Aufwartung für den ganzen
3— 5 nachm. Kaiſerliches Poſtamt. zelne Leute zu vermieten, ſogleich Uhr: Beamtenk. gilt.: Zum letzten Tag, zum 1. April geſucht. (696

697) Konkursverwalter Kunth. Lattermann. oder 1. Juli zu beziehen. Male: Lumpaci Vagabundus. Frau Bretſchneider, kl. Ritterſtr.
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ab 1. April zu ß ab 1. April zuT Sommerpreisen. Sommerpreisen.
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Mersevburg.

Nachruf.Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen, un-
sern hochverehrten Ephorus, den Königlichen Superinten-
denten und Kreisschulinspektor Herrn

Wilhelm Stöcke
zu Niederbeuna am 19. d. Mts. aus diesem Leben in ein
besseres Jenseits abzurufen. (698

Der Verblichene war uns nicht nur ein gerechter Vor-
gesetzter, sondern auch ein leuchtendes Vorbild der Treue
im Berufs- und Ohristenleben, sowie ein väterlicher Freund
und Berater. Wir werden darum allezeit seiner in Iiebe
und Verehrung treu gedenken!

Die Lehrer
der FEphorie Merseburg-Land.

Heute Morgen 1,3 Uhr ent-
riss uns der unerbittliche Tod
meine innigst geliebte PFrau,
Mutter, Tochter, Enkelin und
Schwiegertochter

Martha Günther
geb. Gensert.

Im Namen der Hünterblie-
benen

Günther Tierarzt.

Die Beerdigung findet Mon-
tag, den 28. d. Mts, 11 Uhr
Vorm. statt. Trauerfeier im
Hause um 10 Uhr.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, 27. März (Palmarum) predigen:

Dom. Vormittags 10 Uhr Konfirma
tion, Nachm. 5 Uhr: Pred. Jordan.

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr: Kon
firmation der Mädchen. Diak. Scholl
meyer und Prediger Jordan. Nachm.
2 Uhr Konfirmation der Knaben.
Paſtor Werther und Prediger Jordan.
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 9 Uhr: Konfir-
mation, Paſtor Delius.

Die vorderen Sitzreihen ſind vorzugs
weiſe für die nächſten Angehörigen der
Konfirmanden beſtimmt. Schulkinder ſind
des Platzmangels wegen nach Möglichkeit
fernzuhalten und auf den Kindergottes-
dienſt am nachmittag um 4 Uhr zu ver-
weiſen.

Nachmittag 4 Uhr Kindergottesdienſt.
Entlaſſungsfeier der Neukonfirmierten.
Neumarkt. Vormittags 10 Uhr Ein

ſegnung der Konfirmanden. Superin
tendent a. D. Rönneke,.

Katholiſcher Gottesdienſt.
morgens: 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr
Frühmeſſe. 10 Uhr Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Bekanntmachung.
Poſtanweiſungsverkehr mit

OeſterreichUngarn.
Vom 1. April ab ſind Poſtanwei-

ſungen nach Oeſterreich Ungarn
(einſchl. BosnienHerzegowing und
Sandſchak Novibazar) von den Ab-
ſendern nicht mehr in der Mark-
währung, ſondern in öſterreichiſch-
ungariſcher Währung (Kronen und
Heller) auszuſtellen. Der Einzah-
lungskurs iſt bis auf weiteres 100
Kronen 95 Mark 7 Pf.
Berlin W. 66, d. 18. März 1904.

Der Staatsſekretär
des Reichs-Poſtamts.

Jm Auftrage.
Gieſeke.

Sonntags

Bekanntmachung.
Am Dienstag, den 29. März,

nachmittags 3 Uhr

alienlager am Nulandsplatz verſchie-
dene Haufen alte Pflaſterſteine
und Brennholz öffentlich meiſt
bietend verkauft werden. (694

Merſeburg, den 24. März 1904.
Die BauDeputation.

Vertreter geſucht

von leiſtungsfähiger Bremer
Cigarrenfabrik. Herren, welche
bei der einſchlägigen Kundſchaft
gut eingeführt ſind und ff. Re
ferenzen aufweiſen können, be-
lieben Offerten einzureichen un
ter B. P. 5018 an die Annon-
cen- Expedition von Rudolf
Moſſe, Bremen. (691

Leiſtungsfähige dampf

Väſcherei ſowie Chemiſche
Reinigung

ſucht p. 1. April eine Annahmeſtelle
gegen hohe Proviſion. (Ladengeſchäft
bevorzugt). Off. u. 544 a. d. Exp. d. Bl.

reine Pflanzenbutter
als durchaus vollwertiger Erſatz
der doppelt ſo teuren Kochbutter

jahrelang bewährt.
Dringende Warnung!

Man fordere in allen Kolonial
waren und Butterhandlungen

ausdrücklich Palmin.
Nachahmungen ſind meiſt ſchlecht

und ranzig. (233

hötel Wettiner Aof,
Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe

Versammlungsräume. Pestsüäle.
Diners, Soupers in allen Preislagen.
Ausschank renommiertester Biere
738) Bes. H. Mätzaschker.

ſollen auf dem ſtädtiſchen Materi

Den grössten Erfolg
zur BReseitigung jeder Rauchplage

sichert der mehrfach preisgekrönte
m „Aeolusfs a Vollständig feststehend, be-

Schornsteinaufsatz Sitzt Keine drehbar. Teile,
D. R.-P. u. Auslandspatente welche einrosten u. einrussen.

Vertretung u. Lager: (679
b. Günther jun., baugeschäft, Merseburg.

Damenhut u. Mocde-Bazar

B. Pulvermacher.,
Merſeburg, DEF Burgſtr. 6.

zeigt hierdurch den Eingang aller hervorragenden Neuheiten
der Frühjahrs- und Sommer-Saiſon ganz ergebenſt an.

Elegante Pariſer ModellKopien
ſind in reicher Auswahl eingetroffen und werden zu ſehr

ſoliden Preiſen nur in Originalen abgegeben.

Größte Auswahl garnierter Hüte
jeder Geſchmacksrichtung und Preislage ſtets am Lager. Alle
Zutaten und Putzartikel werden im einzelnen zu billigſten
Preiſen verkauft. Beſtellungen auf Neu Anfertigung und

Moderniſirung von Hüten erbitte ich recht bald. (629

Burgſtr. 6. DamenhutBazar. Burgſtr. 6.

r

Verehrte Hausfrauen! Bitte, verlangen Sie das große

h rote 10 Pfg.-Paket
Aecht Francek

Feinſter Kaffee-Zuſatz (503

mit der

Ausgiehbigste, beste Qualität.
Oeffentliche Verpachtung.

Das der Landesschule Pforta gehörige etwa 4 klm von der
Kreisſtadt Naumburg a. S. und etwa 2 klm von Bad Köſen entfernte
Gut Pforta ſoll auf 18 Jahre vom 1. Juli 1905 bis dahin 1923
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Zur Abgabe von Pachtgeboten iſt vor dem Unterzeichneten Termin auf

Sonnabend, den 14. Mai 1904, vormittags 10 Uhr
im Hotel zum Mutigen Ritter in Bad Köſen anberaumt.

Das Gutsareal beträgt 420 ha, worunter 319,27 ha Acker und
23,25 ha Wieſen.

Die Pachtbewerber haben den Beſitz eines eigenen verfügbaren Ver
mögens von 235000 Mark dem Unterzeichneten, wenn möglich vor,
ſpäteſtens aber im Bietungstermine nachzuweiſen.

Die Verpachtungs- und Bietungsbedingungen liegen in den Ge-
ſchäftsräumen des Königlichen Provinzial-Schul-Kollegii zu Magdeburg
und bei der Adminiſtration in Pforta, bei letzterer nebſt der Gutskarte,
während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus.

Die Verpachtungs und Bietungsbedingungen können auch gegen
Erſtattung der Schreib und Druckkoſten von der Adminiſtration in Pforta
bezogen werden.

Pachtbewerber, welche hierdurch eingeladen werden, und welche das
Schulgut und die dazu gehörenden Grundſtücke zu beſichtigen wünſchen,
wollen ſich an die Pächter, Herrn Amtsrat Jüger und Sohn in

Pſorta, wenden. (699Pforta, den 22. März 1904.

Der Prokurator.

Ev. Männer u. Jünglings-
Verein.

Sonntag Abend 8 Uhr in der
Reichskrone

Konſirmanden- Abend.
Nur für die konfirmierten Knaben

und deren Angehörige.
Eintritt nur gegen Programm.

Der Vorstand
Zur Feſtbäckerei

empfiehlt

DEF ſämtliche Zutaten
in nur beſten Qualitäten zu bekannt

billigſten Preiſen. (688
Friedrich Lichtenfeld,

Jnh.: G. Benner.
Entenplan 7.

Zu
9

in gut verzinkter Ware, namentlich
das ſtarke Einzäunungsgeflecht,
empfehle zu noch nicht dageweſenen

billigen Preiſen. (695
Verzinkt. Stacheldraht.
Verzinkt. Spalierdraht.
Verzinkt. Sanddurchwürfe.
Sämtl. Gartengeräte.

Otto Bretschneider,
kl. Ritterſtraße 2 b.

ff. Salzgurken Stück von 6 Pf. an,
ff. Pfeffergurken Pfund 40 Pf.,
Ia. amerik. Ringäpfel Pfd. 35

und 50 Pf. (669ff. türk. Pflaumen Pfd. 40 u. 50Pf.,
Preißelbeeren Pfd. 40 Pfg.
Ia. Magdeb. Sauerkohl 2 Pfd.

15 Pf., empfiehlt
Max Faust, Burgſtr. 14.

Oſterdüten,
Oſtereier,

Oſterhaſeu,
Ofterattrappen

in reicher Auswahl, ſowie
ff. Konfekt, Miſchungen aller Art
empfiehlt

Friedrich Lichtentfeld,
Jnh. Gustav Benner,

583) Entenplan 7.
Das ſicherſte Mittel gegen

Haarausfall iſt

Sebald's Haartinktur,
3 gold. Medaillen. (486

Richard Görichke,
FriſeurGeſchäft, Dom 1.

Zur FrühjahrsPflanzung
empſiehlt die

Baumſchule von C. Patzſch
in Zweimen bei Zöſchen

zur Straßen und Garten-Pflanzung
alle Sorten

Stein-, Kern- und Beeren-
Obst. (382

Für eine Beamtenfamilie (2 Perſ.)
wird per 1. Juli eine Wohnung
von 2 Stb., 2 K. und ausreichendem
Zubehör (am liebſten part.) zu
mieten geſucht. (673

Off. mit Preisang. befördert die
Exped. d. Bl. unter E. B. 25.

Fürdie Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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